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Der Gmthiiler.
Anzeiger und Unterhaltungsblatt für das Enzthal und dessen Umgegend.

Amtsblatt für öen Hberanttsbezirk Weuenbürg.
51. Jahrgang.

Nr. 87 . Neuenbürg , Donnerstag den 8 . Juni 1893.

sMintHenstag , Donnerstag, Samstag und Sonntag. — Preis vierteljährlich1 ^ 10 monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezirk
vierteljährlich1 ^ 25 monatlich 45 außerhalb des Bezirks vierteljährlich 1 45 ^ — Einrückungspreis für die Ispaltige Zeile oder deren Raum 10

Amtliches,
edier Wildbad.

Srennflolz - Urrkanf.
Am Freitag den 16. Juni 1893, vormittags 11' /- Uhr, auf dem Rathaus zu Wildbad Scheitholz

Eichen-Ausschuß. Buchen. Birken. Nadelh. Nadelh. Eichen. Buchen. Nadelh.
Scheiter u. Prügel dto. dto. Scheiter Ausschuß Anbruch dto. dto.

Stärk's Hut (Meistern) Rm. 3 6 4 — 405 — 5 200
Knaupp's Hut „ — 1 — — 63 — — 32

Frech's Hut 6 3 11 — 59 1 15 10
Gußmann's Hut .. 1 17 1 2 210 — 26 145

Günther's Hut „ — 8 — — 59 — 19 42

Rm. 10 35 16 2 796 1 65 429

Neuenbürg. Urirmt - Anzeigen
Kekeuntmachuug.

Die Gemeinden Bieselsberg und Kapfenhardt beabsichtigen eine
Wasserversorgung mit Benützung der von ihnen käuflich erworbenen
Wasserkraft der bisherigen Oelstampfe bei der „Unteren Mühle" am
Reichenbach, Markung Bieselsberg, auszuführen.

Nach dem vorliegenden Projekt soll das Trinkwasser aus der bei
der „Unteren Mühle" entspringenden Quelle genommen werden. Das
Triebwasser für die an Stelle der bisherigen Oelstampfe zu errichtende
Pumpstation wird dem Reichenbach entnommen, indem an der Ausmünd¬
ung des Unterkanals der „Unteren Mühle" in das Bachbett an Stelle
des dort befindlichen hölzernen Wehrs ein solches aus Stampfbeton von
derselben Höhe eingelegt und das hier in einem mit Falle versehenem
Schacht gefaßte Triebwasser in einer 350 m/w weiten Triebrohrleitung
zur Pumpstation geleitet wird, von wo aus das Trinkwasfer einerseits
nach Bieselsberg, andererseits nach Kapfenhardt gefördert werden soll.

Einwendungen gegen dieses Unternehmen sind
binnen 14 Tagen

von der Ausgabe dieses Blattes an gerechnet bei der Unterzeichneten
Stelle anzubringen; nach Ablauf dieser Frist können solche in dem Ver¬
fahren nicht mehr angebracht werden.

Pläne und Beschreibungen sind während der Dienststunden auf der
Oberamtskanzlei zur Einsicht aufgelegt.

Den 7. Juni 1893. K. Oberamt.
Maier,  A .V.

Calmbach , 6. Juni 1893.
Allen meinen Freunden und Be¬

kannten, von welchen ich mich vor
meiner Abreise nach Amsterdam nicht
mehr persönlich verabschieden konnte,
rufe ich auf diesem Wege ein

„herzliches Lebewohl"
zu.

Eugen Klingenstem.

Neuenbürg.

Samstag den 10. Juni
IIskuriA
des2 . u. 3 . Zugs,

u. Montag den 12. Juni
.Uebung des1. u. 4 . Zugs.

Antreten je Abends6'/- Uhr
Das Kommando.

Neuenbürg.
Zu sofortigem Eintritt wird ein

fleißiger jüngerer solider

Fahrknecht
gesucht von

A- Essig, Bierbrauerei.

Eine Taschenuhr,
welche an diesem Dienstag in einem
Kleeacker bei Ottenhausen gefunden
wurde, kann gegen Nachweis und
Ersatz der Einrückungsgebühr abge-
holt werden bei

Fr. Hörmann, in Ottenhausen.

Forst  amt Neuenbürg.
Ermäßigung der Graszettelpreise.

Durch Erlaß K. Forstdirektion von gestern wurden die Preise der
für die Staatswaldungen pro 1893 zu 1 vtL 40 ausgegebencn Gras¬
zettel für alle Reviere auf 1 Mark pro Stück ermäßigt und ist die
Rückerstattung von 40 ^ pro Zettel eingeleitet worden.

Gleichzeitig wurde die Ausdehnung der Grasnutzung durch die
Graszettklbesitzer auf junge und jüngste Kulturen, soweit solche nicht an
Steilhängen liegen, an von den K. Revierämtern zu bestimmenden Tagen
und unter Aufsicht zugelassen.

Neuenbürg den 6. Juni 1893. K. Forstamt.
Uxkull.

Neuenbürg, den6. Juni 1893.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem

Verluste unseres nun in Gott ruhenden Gatten, Vaters
und Onkels

Sattlermeister
sprechen wir hierdurch unsern tiefgefühltesten Donk aus.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Elisabeths Bender.

HHrH -NrrK,«s.
Am Montag  den 19. Juni

werden wir den Heugras-Ertrag der
der Stadtgemeinde Pforzheim ge¬
hörigen Wiesen im Größelthal an
Ort und Stelle öffentlich versteigern
und zwar: ^

vormittags von 9 Uhr an
im oberen Thal bis zur unteren Säg-
muhle und

nachmittags von 2 Uhr an
die Parzellen im unteren Thal.

Zusammenkunft bei dem Auffeher-
wohngebäude;

Pforzheim den 6. Juni 1893.
Städt . Tiefbauamt.

Dettling.
Neuenbürg.

Der in Nr. 83 d. Bl. aus Donnes-
tag den 8. Juni ausgeschriebene
wiederholte Verkauf von 60 Stück
Baustangen wird hiemit

Den 7. Juni 1893.
Stadtpfleger Olpp.

Neuenbürg, den6. Juni 1893.

Danksagung.
Für die wohlthuenden Beweise innigster Teil¬

nahme bei dem Verluste unseres lieben Kindes
OII 'O

für die schöne Ausschmückung von Sarg und Grab,
sowie für die zahlreiche Begleitung zu seiner Ruhe¬
stätte sagen herzlichsten Dank

Oberamtsbaumeister Link
und Frau.

Urne Aegyptische Zmirbeln
und

neue Wittetmeer-Kartofsekn
empfiehlt zu geneigter Abnahme

Gottl . Craubner , Kunst- u. Handelsgärtner.
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Calmbach.

Danksagung.
Für die hiesigen Abgebrannten sind eingegangen aus dem hiesigen

Bezirk:
aus Neuenbürg : Dekan Cranz 5 »k , Stadtvikar Köstlin 1 -4L, Sonnenwirt

Lustnauer 1 N. N . 5 -/kL, N. N . 1 -4L, Oberamtsarzt Fischer 5 -4L, durch Stadt¬
pfleger Olpp ersammelt 23 ^L und eine Partie Kleider; Calmbach : Dr . Härlin
20 «4L, N . N . 20 -4L, N. N. 20 -4L, Winter 3 -4L, W. Maier 10 -4L, Waldschütz Peter
5 -4L, Schweigle 20 -4L, Häberlen 25 -4L, Gemeinderal Kiefer 3 «/L, Gemeinderat
Barth 3 Wtwe . Keppler 20 Fr . Keppler 10 Jak . Schanz 4 N . N.
5 Boger 12 <̂ , Schöninger 10 ^L, Hermann Lutz 10 N. N. 3 Eugels-braud: 50 Keck1 Topf Honig; Gräfeuhausen : die Gemeinde 25 Pfarrer
Klaiber 1 ^L; Höfen : Rehfutz u. Cie. 10 ^L, N . N . 3 Frau Mettler 50
Lerch 20 Commerell u. Seubert 100 Langenbrand : Pf . Helferich 2 ^ ;
Loffenau: die Gemeinde 15 Kirchengemeinde 15 Bierbrauer Bott 3
Pfarrer Hack 2 Neusatz : Sammlung 25 -4^ 50 ^ ; Ottenhausen : Pfarrer
Matter 2 -4L; Salmbach : Wagner 1 -4L; Nnterlengcnhardt : Gemeinde 10 -4L;
Wildbad: Fein5 -4L, Kassier Bätzner5 -4L, C. B. 3 -4L, N. N. 3 Mk., Notar Krauß
5 Mk. und Kleider , N . N. 3 Mk., Weyhenmayer 2 Mk., Geschw. Horkheimer Kleid¬
ungsstücke rc.

Für obige Gaben sprechen die Unterzeichneten, Namens der Unter¬
stützten, den herzlichsten Dank aus.

Den 5. Juni 1893.
Das gemeinschaftliche Amt:

Pfarrer Mayer . Schultheiß Häberlen.

Fremdenbücher
(Nachtbücher für Gasthausbesitzer)

empfiehlt C. Meeh.

Frachtbrief-Formulare
sind zu haben bei

C. Meeh.

B er n bach.
Unterzeichneter setzt wegen Weg¬

zugs dem Verkauf aus:
Einen gut erhaltenen eisernen
Herd mit Kupferschiff, Brat-
und Wärmofen; einen ebenfalls
guterhaltenen Bienen  st and
(Raum für 18 Völker) , ca. ein
Ztr .Vorjahr.Schleuderhonig.

Geiger , Schullehrer.
Neuenbürg.

von Jak . L. Blaich
befindet sich von heute an im Hause
desHrn . Karl Silbereifen
(früher Ali Bäcker Müllcr'schen
Hause.)

Formulare
zu

Vkpkilhniffc» von Soldaten
deren häusliche Verhältnisse die
Beurlaubung im Herbst dringend
angezeigt erscheinen laffen

sind zu haben in der
Ruchdruckereid. Knzthälers.

6tir. 8oW,
ÜLlllmteruedwer in

empfiehlt waggonweise ab Fabrik»
im Emzelverkauŝab Lager Bahnhof
Uorttand-Kement,
(Dyckerhoffu. Söhne. Mannheim),
DoppelfaWeget,
(Patent F . v. Müller. Eisenderg,

Dachziegel, (gewöhnliche)
Racksteine,
Waschinensteine.
Schwemmsteine,

(10, 12, 14 u. 16 breit)
Kementröhre»,
Steinzeugröhren,
Schwarzkatk,
Jeuerfeste Steineu. Matten,

(aller Größen),
Dachpappen, Karöolineum

u. s. w.
Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.

Schwann,  6 . Juni . (Korrcsp.) Zu
Ehren unseres scheidenden Herrn Pfarrverwesers
Frey,  welcher, um eine Studienreise zu machen,
morgen einen dreimonatlichen Urlaub antritt,
und nun für immer unsere Gemeinde verläßt, wurde
gestern abend im Gasthaus zum „Löwen" hier
eine Abschiedsfeier veranstaltet. Freiherr von
Süßkind  ließ die Einladung an die Freunde
und Gönner des Scheidenden, sowie an den Ge¬
meinde- und Sliftungsrat ergehen. Das zahl¬
reiche Erscheinen der Geladenen, sowie die ver¬
schiedenen Reden und Toaste, durch welche der
Scheidende gefeiert wurde, gaben deutlichen Be¬
weis von der Achtung und Liebe, welche er sich
während seines Hierseins erworben hatte. Nach¬
dem Frhr . v. Süßkind  den Zweck seiner Ein¬
ladung kundgegeben und den Geladenen für ihr
Erscheinen gedankt hatte, ergoß sich ein wahrer
Strom von Reden. Zuerst ergriff Schullehrer
Wieland  von hier das Wort, um im Namen
des Kirchengemeinderats und der Ortsschulbe¬
hörde dem Scheidenden für die treue und eifrige
Fürsorge, welche er der Kirche und Schule an¬
gedeihen ließ, sowie für die Beiträge, welche
Hr. Pfarrverweser Frey während seines Hier¬
seins dem hiesigen Kirchenbaufonds übermachte.
Pfarrer Fechter  von Feldrennach zollte im
Namen der Vertreter des Kirchspiels Feldrennach
dem Scheidenden für seine treuen und gewissen¬
haften Dienste in dem sehr umfangreichen Kirch¬
spiel, in welchem Pfarrverweser Frey vorher an¬
gestellt war, warme Dankesworte. Auch schilderte
er, sowie nachher Pfarrer Goos  von Langen¬
alb, in humoristischen Worten das freundschaft¬
liche Verhältnis, welches zwischen ihnen bestanden
habe. Beide Kollegen des Scheidenden bedauerten
lebhaft, einen treuen und aufrichtigen Freund
künftig in ihrer Nähe vermissen zu müssen.
Frhr . v. Süßkind ergriff nun noch einmal das
Wort. Er betonte, daß er mit schmerzlichen Ge¬
fühlen seinen seitherigen Tischgenossen, in welchem
er einen aufrichtigen Freund gefunden habe,
scheiden sehe und kennzeichnete noch in von Humor
gewürzten Worten das freundschaftliche, ver»
trauensvolle und gute Einvernehmen, in welchem
er mit dem Scheidenden gestanden sei. Ober¬
förster Hirzel  von hier widmete ebenfalls dem
Scheidenden herzliche Abschiedsworte. Nachdem
nun Schult. Maier  a . D. hier in einem selbst¬
verfaßten, zu Herzen dringenden Gedicht dem
wegziehenden Pfarrverweser seine Segenswünsche
gespendet, dankte letzterer in herzlichen Worten
allen für den schönen Abschied und für die
warmen von Anhänglichkeit und Liebe zeugen¬
den Worte, welche ihm gewidmet worden seien.
Er betonte, daß er ungerne ans unserer herr¬
lichen Gegend, in welcher er so manche schöne
Stunde habe erleben dürfen, scheide, und bittet

die Anwesenden, auch ihm ein treues Andenken
zu bewahren. — Möge dem Scheidenden ferneres
Glück und Wohlergehen beschieden sein!

* Ottenhausen,  5 . Juni . Das Fest der
Fahnenweihe  des hiesigen Veteranen-
und Militär - Vereins,  zu welchem die
Einwohnerschaft schon seit Wochen ihre Vorbe¬
reitungen getroffen hat, nahm am gestrigen
Sonntag einen durchaus gelungenen Verlauf
An den verschiedenen Orlseingängen waren
Ehrenpforten mit Willkommen-Grüßen aus der
Vorderseite und sinnigen patriotischen Inschriften
auf der Rückseite errichtet; in den Straßen des
Orts bildeten Tannenbäumchen Spalier und die
meisten Häuser waren beflaggt; dabei wetteiferten
die Einwohner, ihren Häusern einen festlichen
Schmuck anzulegen. Wenn auch vormittags
schon Gewitterregen drohten, so ließ man sich
dadurch nicht abschrecken, ist man doch nachge¬
rade an eine gewisse Wetterfestigkeir gewöhnt,
die den Gedanken an einen Regentag nicht auf-
kommen läßt. Nach der Tagwache war der
Vormittag dem Empfang der zahlreich ange¬
meldeten Vereine und Gäste gewidmet und als
nach dem Mittagstisch gegen 2 Uhr der letzte
der erwarteten Vereine aus einer badischen
Nachbargemeinde unter klingendem Spiel einge¬
zogen war, konnte sich in der Hauptstraße vor dem
Rathaus, allwo die neue Fahne des Vereins
abgeholt ward, der Festzug in Bewegung setzen.
Derselbe wurde von zusammen 33 Vereinen ge¬
bildet, die alle fast ohne Ausnahme ihre Banner
vorantrugen; einzelne halten auch eine besondere
Musikkapelle mitgebrachl. Nachdem sich der
Zug durch den ganzen Ort , ja auf der einen
Richtung bis zum Schloß Rudmersbach, bewegt
hatte, ging der Aufmarsch um die auf dem
romantisch gelegenen Festplatz errichtete Tribüne
in strammer Weise vor sich. Bon dieser mit
Tannengrün und Flaggen hübsch geschmückten
Ttätte aus begrüßte zunächst Hr. Schultheiß
Keßler  unter herzlichen Worten des Dankes
die versammelten Gäste. Dasselbe that der
Vereins-Vorstand Gottlieb Bürkle  mit in Poesie
gesetzten Worten, welche allseillgen Beifall fanden.
Hierauf hielt Fabrikant Alb. Wittum,  Land¬
tagsabgeordneter für Pforzheim, eine tief¬
empfundene, treffliche und schwungvolle Ansprache,
die eigentliche Festrede. Anknüpsend an die
Worte, daß nach einem alten Lebensgesetz nur
in der Gemeinsamkeit die schönsten Früchte des
Lebens sich entwickeln, ermahnte der Redner in
Worten voll patriotischer Begeisterung zur
Kameradschaftlichkeit, zur ernstesten Pflichter¬
füllung  und zur treuesten Vaterlandsliebe. Das
Bereinsbanner ist das Symbol für diese Eigen¬
schaften. In der Stunde der feierlichen Weihe
der Fahne verpflichten sich die Mitglieder die
Fahne treu zu bewahren, den Geist der Eintracht
und der Vaterlandsliebe zu hegen; sie müssen

eingedenk sein, daß die Eintracht ernährt, die
Zwietracht verzehrt; mir andere hoffen ebenso,
daß die Fahne für alle Zeiten hochgehalten
werde. Der Dienst des Vaterlandes ist ein
schwerer, davon wissen die Veteranen, die 187g
mitgekämpft haben, zu erzählen; wenn aber
dieser Dienst des Vaterlandes ein schwerer ist,
so ist er auch ein schöner; wir verteidigen Haus.
Hof. Gut, Weib und Kind. Wir alle stehen
im Dienst des Vaterlandes. Wer keine Vater¬
landsliebe hat, der ist ein trostloser Geselle;
der Mangel an solcher ist Schuld an dem Geist
der Unzufriedenheit, die sich jetzt da und dort
bemerklich macht. Alles Sehnen unserer Jugend,
all' das Sehnen unseres reiferen Alters ist durch
die Errungenschaften von 1870/71 in Erfüllung
gegangen. Es gelte nun, sich an Moltkes Wort
zu erinnern, daß wir das , was wir errungen,
haben, noch 50 Jahre werden erhalten müssen.
Der Redner schloß seine eindrucksvolle Rede mit
den Worten „Kaiser und Reich, unser großes,
deutsches Vaterland leben hoch!" Dieser Toast
fand allseitigen Anklang und wurde mit großer Be-
geisternng ausgenommen. Darauf wurde in üb¬
licher Weise die Fahne enthüllt und von einer Fest¬
jungfrau dem Bannerträger übergeben, welcher
auch seinerseits das feierliche Gelöbnis der treuen
Bewahrung der Fahne adlegte. Dieselbe, ein
schönes Stück, trägt die Devise: „Furchtlos
und treu, einig und stark" und im Mittelfeld
das eiserne Kreuz. Der Liederkranz sang das
Weihelied und daran anschließend sprach Stadt¬
schultheiß Bätzner  von Wildbad, vom hohen
Präsidium des Württ. Kriegerbundes beauftragt,
seine Freude darüber aus , daß nun auch die
Kameraden von Ottenhausen ein eigenes Vereins¬
banner besitzen. Auch Se . Maj. unser König
habe ihm bei der jüngsten Anwesenheit in Wild¬
bad den Auftrag gegeben, ebenfalls die gnädigsten
Grüße zu übermitteln. Ein jeder habe seine
Freude daran , wenn wieder die Weihe einer
Fahne, das Symbol der Treue und Kamerad¬
schaftlichkeit. stattfinden könne, wo sich Gelegen¬
heit gebe, sich wieder zu sehen und zu sprechen.
Es sei aber auch notwendig, daß die Kameraden
das Gefühl haben, sich die Hand zu drücken
und zu begrüßen, namentlich in der jetzigen
Zeit, wo überall die Unzufriedenheit zu nähren
gesucht wird. Im Hinblick auf das, wozu das
deutsche Volk in der nächsten Zeit berufen sei,
möchte er denjenigen, welche ausmarschiert waren,
ans Herz legen, daß sie den jungen  Leuten
erzählen, was sie während des Feldzugs erlebt
und mitgemacht haben. Die zündende Ansprache
gipfelte ln einem 3fachen Hoch auf den Krieger¬
und Militär-Verein Ottenhausen, in welches
mit allseitiger Begeisterung eingestimmt wurde.
Damit war der Akt der Fahnenweihe vollzogen.
Es folgte das gewohnte volksfestartige Treiben
auf dem schönen Festplatze, wo auch für Schau-
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buden und die unvermeidliche Schnellphotographie
aeiorat war. Doch bald marschierten einzelne
Vereine unter der üblichen Begleitung der Fest-
inmfrauen, denen dadurch stets eine große Auf¬
gabe zufällt, wieder ab, während viele Andere
es sich noch längere Zeit bei der herrlichen
Witterung auf dem schönen Festplatze behaglich
sein ließen. Der obligate „Festball " gab der
denkwürdigen Feier seinen gelungenen Abschluß.

Ottenhausen. (Eingesendet .) Aus An¬
laß der am 4. d. M . hier abgehaltenen Fahnen¬
weihe des hiesigen Veteranen , und Militärvereins
aina an Seine Majestät den König mittags
12 Uhr folgendes Telegramm ab:

Kabinet des Königs
Ludwigsburg.

Die unter dem Vorsitz des Landesausschuß-
mirglieds Bätzner aus Anlaß der Fahnenweihe
versammeltenKriegervereine legen ehrfurchts¬
voll getreue Huldigung vor dem Throne
Seiner Majestät nieder.

Ehrenvorstand : Schultheiß Keßler.
Hieraus lief folgendes Telegramm von

Seiner Königlichen Majestäj ein:
Seine Königl . Majestät lassen den zur

Fahnenweihe in Ottenhausen versammelten
Kriegervereinenfür Ihre telegraphische Huldig-
ung allcrgnädigst danken . Aus höchsten Befehl.

Kabinetschef Griesinger.
Beim Verlesen des letzten Telegramms

brachte die ganze Festversammlung ein dreifaches
„Hoch" auf Seine Kgl . Majestät aus . Der Orts¬
vorsteher ermahnte den Verein und die anwesen¬
den Einwohner, stets und immer für König und
Vaterland einzutreten , indem Ortenhausen nament¬
lich in den letzten drei Jahren durch verschiedene
außerordentliche Beiträge seitens Seiner Majestät
besonders verpflichtet jeie. — Das ganze Fest
verlief in größter Ordnung und werden die Ein¬
wohner den 4 . Juni 1893 stets in freudigem
Gedächtnis erhallen.

ff C a l m b a ch, 5 . Juni . Heute wurde hier
unter sehr zahlreicher Traucrversammlung Kunst«
müller Aug. Lutz , welcher nach längerem Leiden
im Alter von 56 Jahren verstorben ist , zur
letzten Ruhe bestattet . Der Verstorbene , im
ganzen Bezirk und in weiteren Kreisen bekannt,
war ein äußerst thättger Geschäftsmann , der
seines wohlwollenden und tüchtigen Charakters
wegen überall geschätzt und beliebt war.

Birkenfeld.  Die Restauration des
Herrn Ernst Bischer beim hiesigen Bahnhof geht
durch Kauf, vermittelt durch die Güteragentur
des Hrn. Pflugwirt Günther in Pforzheim , auf
Hm. Thum aus Hirsau über . Der Kaufpreis
einschließlich Inventar beträgt 15 000

Bijouterie Fachausstellung in Pforzheim.

Pforzheim,  4 . Juni . Heute Vormitta;
ll Uhr fand die feierliche Eröffnung de
Bijouterie- Fachausstellung statt . Das Kunst
gewerbeschulgebäude ist mir Fahnen , Wappei
und Kränzen reich geschmückt, die Ausstellungs
raume sind äußerst geschmackvoll ausgestattet
Des befchränkten Raumes wegen konnte nw
Geladenen der Zutritt zur Eröffnungsfeier ge
wahrt werden ; es mögen sich etwa 200 Perforier
ungesunden haben . Nach einem Vortrag der
Mannergesangvereins begrüßte Herr Kunstge
WerbeschuldirektorProfessor Waag  die Ver
fammlung und erörterte den Zweck der Ausstellung
die ein Gesamtbild geben soll von dem hiesiger
Kunftgewerbe und der Wechselbeziehung bei
imnstgewerbeschule zu dem Kunstgewerbevereir
und dem Kunftgewerbe . Der Redner danktl
zum Schluß der städtischen Verwaltung , unserer
Vertretern in der Kammer und der großh . Re>
grerung für die dem Kunstgewerbe zugervendeti
v H dem Grobherzog für du
„n̂ ^ llung übermittelten Schmuckgegenständ<

zahlreichen Ausstellern für die Unter-
^3 des Unternehmens . Herr Oberbürgeo

j,/, ? r „Hut >ermehl  gab seiner Freude Aus
^ . ^ er die Veranstaltung der Ausstellung
itkll unserer Stadt und den Aus-

^ gereiche, dazu beitragen werde
in Ruf Pforzheims als Bijouteriestad

'wer  weitere Kreise zu tragen . Die großh

Regierung hatte zwei Vertreter geschickt. Der
Direktor der Kunstakademie in Hanau , Herr
Wieser,  überbrachte die Grüße der Hanauer,
die mit Bewunderung auf die rastlose Thätigkeit
des hiesigen Kunstgewerbevereins blicken, dessen
Wirksamkeit im Verein mit der Kunstgewerbe¬
schule auf die Pforzheimer Industrie einen so
bedeutenden Einfluß ausgeübt habe . Namentlich
hätten sich die Pforzheimer die Vorteile des
maschinellen Betriebes zu sichern verstanden,
während die etwas schwerfälligen Hanauer sich
schwer zu derartigen Neuerungen verstünden.
Doch freuten sich die Hanauer aufrichtig an den
Erfolgen der Pforzheimer , denen sie nachstreben.
Nach einem Schlußgesange des Männergesang¬
vereins erklärte Herr DirektorWaag die Bijouterie-
Fachausstellung und das Kunstgewerbemuseum
für eröffnet.

Die Anordnungen verdienen ganz vortreff¬
liche genannt zu werden . Die Schmuckgegen¬
stände und Rohmaterialien , die Erzeugnisse der
Hilfsgeschäfte , die Edelsteine , Chemikalien , literari¬
sche und künstlerische Erzeugnisse , welche in 's
Bijouteriefach einschlagen , sind in drei großen
Sälen des oberen Stockes der Kunstgewerbeschule
untergebracht und zwar in geschmackvoller, über¬
sichtlicher Weise. Mit Bewunderung haftet das
Auge an den Herrlichkeiten verschiedenartiger
Geschmeide. Selbst der Pforzheimer , der doch
täglich Gelegenheit hat,  die Erzeugnisse der
hiesigen Industrie zu sehen, ist erstaunt über
die Reichhaltigkeit der hier erzeugten Fabrikate.
Die Pforzheimer Ware , welche zeitweise in Ver¬
ruf geraten war , verdient nicht mehr das Prä¬
dikat „billig und schlecht" . Nein , unsere Fabri¬
kanten sind bestrebt , durch vorteilhafteste Ein¬
richtungen , durch Arbeitsteilung bis ins Kleinste
die Artikel möglichst billig , aber solid , in schönen
Formen herzustellen und jedem Wettbewerb die
Spitze zu bieten . Bon großem Interesse sind
die Arbeiten der Kunstgewerbeschule und die
reichen Sammlungen derselben , wie diejenigen
des Kunstgewerbevereins . Im unteren Stock¬
werk ist eine reichhaltige Ausstellung der im
hiesigen Kunftgewerbe verwendeten Maschinen
und Geräte , welche zum Teil mit elektrischer
Kraft , die 650 Meter weit hergeleitet wird , be¬
trieben werden . Wir empfehlen allen Freunden
der Goldschmiedekunst den Besuch der interessanten
und lehrreichen Ausstellung.

MPforzheimerMonatsviehmarkt.
(Offizieller Bericht .) Zugetrieben waren 204
Pferde , 1 Fohlen , 90 Ochsen (50 fette , 30
halbfette und 10 magere ) , 160 Kühe , 14
Kalbinnen , 123 Stück Jungvieh , 41 Kälber und
3 Ziegen . Als verkauft sind notiert : 32 Pferde
und 1 Fohlen . Der Durchschnittspreis bei
Pferden beträgt 400 Schlachtpferde wurden
zu 60 —80 -M pr . Stück verkauft . Für einige
bessere Rassenpferde wurden 700 — 850 «4L gelöst.
Das verkaufte Fohlen kostete 140 >-sL, weiter
verkauft 36 Kühe (Durchschnittspreis 180 ol6) .
24 Ochsen (pr . Ztr . lebend Gewicht ) 35 Mark,
5 Kalbinnen zum Durchschnittspreis von 180 vlL,
34 St . Jungvieh (Durchschnittspreis 115 <̂L) ,
26 Kälber g, 35 —36 Der Handel war ziem¬
lich lebhaft . Die Preise hielten sich in ziemlich
gleicher Höhe , wie bei früheren Märkten.

Deutsches Reich.
Berlin,  6 . Juni . Nach Genehmigung

des Abschiedsgesuchs des Generals der Kavallerie
v . Albedyll  ist der Kommandeur der 21.
Division , Generallieutenant v. Goetze,  zum
kommandierenden General des VII . Armeekorps
ernannt worden.

Die dem Herzog von Cumberland in
Sachen der Militär Vorlage  zugeschriebenen
Aeußerungen entbehren noch immer der Be¬
stätigung von zuständiger Seite . Die Preß-
organe der Welfenpartei läugnen daher meistens
einfach , daß der welfische Thronpcätendent sich
überhaupt in der Militärfrage ausgelassen habe,
während andere Blätter versichern , daß der
Herzog Ernst August thatsächlich in der be¬
haupteten Weise sich rückhaltlos zu Gunsten der
Militärvorlage geäußert habe . So lange letzteres
indessen nicht völlig zweifellos sestgestellt ist, so
lange können auch die an die angeblichen Er¬

klärungen des Herzogs bereits angeknüpften Be¬
trachtungen über den beginnenden Zerfall der
Welfenpartei u. s. w . nur als Zukunftsmusik
gelten.

Ein nationalliberaler Parteitag
für Westfalen,  welcher Sonntag in Dort¬
mund von etwa 2000 Personen abgehalten
wurde , erklärte sich einstimmig für den Hueneschen
Antrag.

Der „Vorwärts " veröffentlicht jetzt die Liste
der sozialdemokratischen Reichstags¬
kandidaturen.  Es sind danach in 380 Wahl¬
kreisen sozialdemokratische Kandidaten aufgestellt
worden . Einzelne Kandidaten , wie Bebel , Voll-
mar , Liebknecht, Schulze .Königsberg . Jochem-
Danzig , kehren öfter wieder , im Allgemeinen
sind es aber Doppelkandidaturen . Ueber die Aus¬
sichten der Sozialdemokratie bei den Wahlen
äußern sich die Führer nur mit großer Vorsicht.

München,  6 . Juni . Kriegsminister v.
Safferling  ist auf sein Ansuchen seiner Stelle
enthoben und Generallieut . und Kommandeur
der zweiten Division v. Asch zum Kriegsminister
ernannt worden . (Ritter v. Safferling ist seit
Januar 1889 Kriegsminister .)

Offenburg,  5 . Juni . Aus Anlaß des
Verbandstages der Militärvereine und der Enthüll¬
ung des Kriegerdenkmals hielt der Großherzog
gestern eine Rede ; in der Einleitung bemerkte
er , er sei jüngst in Heidelberg vielfach mißver¬
standen worden . Der Großherzog sagte dann,
der gerade Weg sei der beste , daher solle sich
jeder fragen , was bei der bevorstehenden Wahl
erreicht werden solle ? Eine Verständigung über
eine genügende Verstärkung des deutschen Heeres,
angesichts der stärkeren Gegner . Da wolle er Mit¬
teilen , was einst vor langen Jahren der Feld¬
herr Erzherzog Karl von Oesterreich über den
Krieg sagte : „Der Krieg sei das größte Nebel,
welches dem Staate widerfahren könne ; es müsse
daher die Hauptsorge eines Regenten sein, alle
immer möglichen Kräfte gleich beim Ausbruch
des Krieges aufzubielen und alles anzuwendeu,
damit derselbe so kurz als möglich sei und bald
auf möglichst günstige Weise entschieden werde.
Ein großer Zweck könne nur durch große An¬
strengungen erreicht werden ." Der Großherzog
fuhr dann fort : „Nun wohlan , meine Freunde,
gehen sie den geraden Weg der Ehre und wählen
Sie nur solche Männer , welche die Kraft und
Macht des deutschen Reiches höher halten als
den Parteigcist und welche in der Militärvorlage
den Weg erkennen , das deutsche Reich vor
Demütigungen zu bewahren . Im weiteren Verlaufe
des Festes wurde ein Huldigungstelegramm an
den Kaiser  abgesandt . Auf dasselbe erwiderte
der Kaiser der „Karlsruher Zeitung " zufolge
dem Großherzoge : „Das Gelöbnis treuer opfer¬
williger Mitarbeit bestärkt mich in der Zuversicht,
daß , wo es die Sicherheit des Reiches gilt , das
deutsche Volk über die Meinungsverschiedenheiten
des Tages hinweg zusammenstehen wird in
festem Entschluß , zu erhalten , was wir in großer
Zeit thätiger Mitwirkung Eurer Königlichen
Hoheit errungen haben ."

Karlsruhe,  5 . Juni . Die Bedeutung
des Augenblicks für die Geschichte unseres Volkes
tritt mit voller Klarheit in der gestern vom
Großherzog  gehaltenen Rede an den Ver¬
band der Milttärvereine hervor . So spricht ein
Fürst wie Grobherzog Friedrich nur , wenn er
das ganze Gewicht der Entscheidung seinen Hörern
vor die Seele rücken will . Das Dankestelegramm
des Kaisers  steht auf völlig gleichem Boden.
An dieser Thalsache zersplittern auch alle kritischen
Versuche , die man schon heute in der gegnerischen
Presse findet . Der Großherzog will vor den
Mißveulungen gesichert sein, die seiner Heidel¬
berger Rede zuteil wurde.

Straßburg,  5 . Juni . In einer Ver¬
sammlung des „Straßburger Arbeiterwahlver¬
eins " , wo Bankdireklor Dr . Emil Petri offiziell
als Reichstagskandidal des Vereins aufgestellt
wurde , legte derselbe noch einmal ausführlich
sein schon bekannt gegebenes Programm dar . Am
Schluffe seiner Rede betonte Hr . Petri noch:
„Mit schönen Phrasen und Schwärmereien über
den sogenannten Zukunftsstaat werde das Wohl
des Arbeiters nichr gefördert ; unentwegt forl-
bauen müsse man auf dem gegebenen Grund-
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Pfeiler der Verfassung , durch Ausnutzung jeder
Gelegenheit , das Wohl des Arbeiters zu fördern.
Vollkommene Zustände zu erreichen sei unmöglich,
denn wir seien alle unvollkommene Menschen.
Man sage auch , der oder jener sei glücklicher
als der andere . Das wahre Glück bestehe in
dem Bewußtsein treuer Pflichterfüllung , selischer
und leiblicher Gesundheit ; derjenige , der selbst
und dessen Familie seelisch und leiblich gesund
sei und der seine Pflicht erfülle , der sei glücklich
zu nennen , ob er nun König sei oder Arbeiter
sei." Reicher Beifall lohnte den Redner.

Eltville,  3 . Juni . Der dem Bahnhof
gegenüber liegende neue Saalbau des Gastwirts
Emmel ist gestern zusammengestürzt . Aus den
Trümmern zog man 1l Personen hervor , von
denen die Tochter des Wirtes schwer verletzt , das
Dienstmädchen tot war . Die übrigen neun Ver¬
schütteten haben gleichfalls mehr oder weniger
schwere Verletzungen davongetragen.

Mannheim,  6 . Juni . In dem benach¬
barten Weinheim suchte bei einem gestern Nach¬
mittag niedergehenden Gewitter das auf dem
Felde beschäftigte Ehepaar Hilpert von Sulzbach
Schutz unter einem Baume . Bald darauf schlug
der Blitz in den Baum , wodurch das Ehepaar
sofort getötet wurde.

Ein massenweise auftretender,  bis¬
her unbekannter Käfer  verwüstet die Getreide¬
felder der oberschlesischen Kreise Lublinitz und
Großstrehlitz . Auf der Herrschaft Cziasnau
allein mußte man bereits 800 Morgen ver¬
nichteter Sommersaat einackern.

Württemberg.

Rotten bürg,  3 . Juni . Am Fronleich¬
namsfest Nachts 3 Uhr wurde Bischof v. Hefelje
von einem Schlaganfall gerührt . Obwohl sich
der 83jährige Kranke wieder ein wenig erholt
hat , ist doch wenig Aussicht auf Erhaltung
seines Lebens vorhanden.

Rotten bürg,  5 . Juni . Bischof v. Hefele
ist heute Vormittag 11 Uhr gestorben.

Dem Schw . Merk , geht aus Heilbronn
den 5 . Juni folgende Mitteilung zu : „Ober¬
bürgermeister Hegelmaier  ist heute von Jllenau
wieder hierher zurückgekehrt , nachdem die Beob¬
achtung seines Geisteszustandes in der dortigen
Jrrenheilanstalt ihr Ende erreicht hat . Seine
Entlassung konnte noch vor Ablauf der auf 6
Wochen bestimmten Beobachtungsfrist erfolgen.
Die Beobachtung fand durch zwei Irrenärzte in
der sorgfältigsten Weise statt und wurden ins¬
besondere auch eingehende Erhebungen durch
Vernehmung derFamilienglieder , des langjährigen
Hausarztes u. s. w. vorgenommen . Das durch
den Direktor der Jrrenheilanstalt , Geh .Rat Dr.
Schäle , erstattete Gutachten gelangt zu dem
Ergebnis , daß H . geistig vollständig ge¬
sund  ist , und es auch früher immer war , während
das K. Medizinalkollegium bekanntlich ihn für
„unheilbar geisteskrank " erklärt hatte . Die Ver¬
öffentlichung des Gutachtens wird nächstdem
ermöglicht werden ."

Stuttgart,  1 . Juni . Die Bevölkerung
Stuttgarts ist um ein großes Vergnügen ge¬
kommen. Dem Gigerl , welcher sich ein dressiertes
Ferkel als Begleitung wählte , wovon mir Mit¬
teilung machten , ist von der Polizei bedeutet
worden , daß ein Schweinchen als ein legaler
Begleiter des Menschen nicht betrachtet werden
könne und daß das Wiederauftauchen des ge¬
nannten Getiers in den Straßen der schwäbischen
Metropole eine Geldstrafe zur Folge haben
werde.

Ausland.
Paris,  5 . Juni . Der Gaulois schreibt,

die Regierung werde sich, trotz der Wichtigkeit
des Kadresgesetzes , enthalten , die Beratung be¬
reits jetzt zu erlangen , aus Furcht , gewisse Vor¬
wände zu Gunsten der deutschen Militärvorlage
zu liefern . Der Kriegsminister habe sich mit
dem Ministerpräsidenten verständigt , die Wahl
des neuen Reichstags abzuwarten , bevor an die
Lösung dieser ernsten Frage geschritten werde.
(Man weiß , daß das Kadresgesetz neue wichtige
Verstärkungen des französischen Heeres beabsichtigt
und es ist sehr bezeichnend, daß man fürchtet,

die Beratung des Gesetzes würde , wenn sie jetzt
staltfände , in Deutschland Stimmung für die
Militärvorlage machen .)

Paris,  6 . Juni . Der Kassenbote  der
„Sociatö Generale " ist mit 239 000 Fr . flüchtig.

Warschau,  6 . Juni . Aus dem Postwagen
eines von Kowel hierher fahrenden Personen¬
zuges der Weichselbahn wurden Nachts zwischen
Rejowier und Trawnicki 7 Kasetten mit 70 000
Rubel entwendet . Die Diebe sind noch nicht
gefaßt.

In Südrußland  stehen Ernte und Futter
teilweise ziemlich gut , teilweise herrscht aber auch
so großer Futtermangel , datz das Vieh schon
mit dem Stroh der Dächer gefüttert oder um
jeden Preis losgeschlagcn wird.

London,  6 . Juni . Der Spezialbericht¬
erstatter der „Daily News „ in Chicago schreibt:
Die deutschen Aussteller  haben recht, über
den Triumph ihres Vaterlandes in der Welt¬
ausstellung zu jubeln . In fast jeder Abteilung
stehen die Deutschen an der Spitze , und wenn
Handel und Industrie irgend einer Nation von
der Ausstellung Nutzen haben sollen , muß es
Deutschland in erster Linie sein. — Der deutsche
Reichskommissar Geheimer Regierungsrat Mer¬
muth  hat gestern den Krupp - Pavillon  in
der Weltausstellung eröffnet und dabei die pa¬
triotischen Gesinnungen Krupps hervorgehoben.

Unterhaltender Heil.

Um Tod und Leben.
Eine Erzählung aus den Ausläufern des Rothhaar.

(Nachdruck verboten .)
1.

Auf heimischem Boden.
Mai war s , blühender , duftender Mai ! Mit

seinem lebenspendenden Odem hatte er den Wald
geküßt und tief unten auf mosigem Grunde , hoch
oben , wo Zweige und Wipfel sich wiegen , regte
sich neues Leben . Der grüne Teppich des
Waldes schimmerte in neuer glänzender Farbe,
und das Helle Grün der Buchen feierte Hochzeit
mit dem dunkeln Gezweig der ragenden Tannen.
Die flaumigen Kätzchen der Sohlweide streuten
Helle Flocken auf das leuchtende Hochzeitgewand
des Waldes , dessen Saum Primeln , Veilchen
und Sauerklee schmückten. Wenn aber am
Morgen der Thau mit seinen Perlen den Hoch¬
zeitsschmuck vollendete , oder wenn am Abend
weiße wallende Nebel den Brautschleier woben,
flötete die Nachtigall ihr Liebeslied durch den
weiten Wald und die ganze Natur lauschte der
Sängerin . Ja , köstlich ist die Maienzeit und
köstlich ist's , da draußen zu streifen in Wald
und Hüde , wenn der Frühling Einzug hält.
Doch auch im maigrünen Walde lebt neben der
Freude das Leid . —

Unter knorriger Eiche, deren Blütenkätzchen
leise im Winde zitterten , stand ein Wandersmann.
Von dem erhöhten Standpunkte schaute er hinab
in das Blättergewirr , hinauf zum blauenden
Himmel . Das Haupt jetzt auf die Brust geneigt,
lauschte das Ohr dem Gesänge der Nachtigall
und eine Thräne rann über die gebräunte
Wange hinab in den dunklen Gart . Dann aber,
gleichsam sich ermannend , warf der Fremde
den schönen Kopf mit den blitzenden blauen
Augen zurück, die schlanke, aber kraftvolle bieg¬
same Gestalt reckte sich, die Hand rückte das
leichte Ränzchen bequemer , faßte den derben
Reisestock fester und mit rüstigen Schritten folgte
er dem schmalen Pfade , der in das Blätterge¬
wirr hinein , südwärts führte . Unbekannt schien
dem Fremden die Waldgegend nicht zu sein.
Nicht lange und in das leise Rauschen des
Waldes mischte sich das Brausen fließenden Ge¬
wässers , noch einige Schritte und der Wanderer
stand auf hohem schroffen Felsvorsprunge . Unten
in der Tiefe brauste es dahin , das frische kristall¬
helle Gebirgswasser , über Moos und Gestein,
gefallene Baumstämme und Geröll , das muntere
Kind des Rothaargebirges , die schlanke Eder.
Der Wanderer stand still . Sein Blick glitt hinab
in das Thal und hinüber auf die unabsehbaren
Kuppen und Waldungen des jenseitigen Ufers.
Und drüben glänzten zwischen den Baumwipfeln
die roten Dächer eines Dorfes , über dieselben

ragte der altersgraue Turm der Dorste.
Die Abendglocken schallten herüber , erst W
klar , dann dumpf und abgemessen. Sie lüde

zum Gebet , mahnten deu Wanderer , ein MI
Dach zu suchen, führten ihn zurück aus den
rechten Weg . den er vielleicht im Gewirr? ^
Waldes verfehlt . °°s

Der Wanderer auf einsamer Höhe zog den
Hut . Er betete , betete nach langen Jahren des
Fernseins zum ersten Male wieder in der Hy,
mat . Dann stieg er einen schmalen Pfad hĵ h'
um dort unten den schmalen Brettersteg zu n?!
Winnen , der zum anderen Ufer der Eder sühne'
auf dem das Dörfchen lag , das er von der
Höhe geschaut . Aber er konnte nicht anders
wes das Herz voll ist, geht ja der Mund über'
er mußte singen . Und kraftvoll klang es hinein
in den abendstillen Wald und es klang hinüber
zur Bergeswand und klang zurück in vielstim.
migem Echo:

O deutscher Wald mit deinem Schatten
Den Thälern weit , den grünen Matten,
Den Bergen , die zum Himmel streben,
Mit deinem zaubervollen Leben:
O deutscher Wald , sei mir gegrüßt ! Sy

mir gegrüßt ! „Sei mir gegrüßt !" kam es von
drüben zurück , leise verhallte das Echo und
murmelnd eilte der Fluß dahin , sonst Ruhe.

„Sie lieben wohl den Wald sehr?"
Eine kräftige , sonore Stimme war es,

welche die Ruhe unterbrach und den Sänger
sich rasch zur Seite wenden ließ. Unter dem
tief herabhängenden Geäst einer riesigen Tanne
stand ein Forstmann mit wetterharten Zügen
und weißem borstigen Schnurrbart . Der Wan¬
derer hemmte seine Schritte und ließ seinen Blick
prüfend an der Gestalt des alten Waidmannes
herabgleiten . Wie rasches Erkennen huschte es
über seine Züge , dann sagte er warm:

„Ob ich ihn liebe, den deutschen Wald?
Von meiner Kindheit an liebe ich ihn, und
mein Herz dehnt sich weit , jetzt, nachdem ich seit
Jahren der Abwesenheit seinen Odem wieder
fühle , seine Pracht sehe im Frühlingssonnenschein !"

Der alte Forstmann nickte. „Es geht Ihnen
wie mir . werter Herr , im Walde möcht' ich be¬
graben sein !"

„Der Wunsch eines jeden echten Waid¬
manns , doch hört , Alter , was für ein Dorf ist
das da drüben ? "

„Holzhausen , Herr , und eine halbe Stunde
hier hinwärts liegt Schloß Holzhausen , der Sitz
des Grafen Bernsberg , dem all ' diese Waldungen
zu Eigentum gehören ."

„Wohl , findet sich im Dorfe ein anstän¬
diges Nachtquartier für einen müden Wanderer,
der heute weit her seinen Fußmarsch machte?"

„Will ich meinen , Herr , schon mancher war
beim Wirt Herrdorn und seiner hübschen Tochter
Elsbeth wohl aufgehoben ."

„Ich danke Euch , doch ihr geht wohl auch
in 's Dorf ? "

„Zunächst ja , wir wollen hier hinab steigen,
wir kommen rascher zum Stege ."

Der steil abfallende Weg verbot weitere
Unterhaltung , ein niederer Tannenschlag , dann
trat man hinaus auf eine Wiese, durch die ein
Pfad zum Flusse führte . Auf den schwanken
Brettern , nur an einer Seite hatte das schmale
Brückchen ein Geländer , gelangte man hinüber
und stand in der Dorfstraße . Die Häuser links
und rechts waren mit Birken geschmückts. denn
norgen war Pfingsten.

„Der Weg zum Wirtshause geht hier hinaus-
„Schön , doch wollen Sie nicht mein Gau

ein bei einem Gläschen , es ist Sonnabend Abend
rnd der Dienst wohl zu Ende , Herr —
Herr-

„Ich heiße Ehrhardt und bin Wildhuter
>ei Sr . Erlaucht dem Grafen - ,

„Also . Ehrhardt , seien Sie mein Gast, ich

(Fortsetzung folgt .)

sZeitungspapier als Schutz gegen Fcos-)
Um Gurken , Bohnen und andere Gemüsepslanz
vor dem Erfrieren zu schützen, bedecke man -
selben vor dem Eintritt der Nacht mit grob
Zeitungsbögcn.

Redaktion , Druck und Verlag von Chrn . Meeh in Neuenbürg.
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